Die T 10, Umfahrungsstrasse und Expozubringer

Bereits in den 70er Jahren planten die Dörfer Gampelen, Ins und Müntschemier eine entlastende Umfahrungsstrasse, als der Durchgangsverkehr täglich unerträgliche 10'000 Fahrzeuge überschritt (davon 13% LKWs). In den 90er Jahren stieg der Verkehrsstrom bereits auf über 14'000 Fahrzeuge täglich. Aber erst als die Expo 02 konkret wurde und noch mehr Verkehr erwarten liess, wurde das Umfahrungsprojekt wirklich angepackt, denn als Zubringer für die Expo war nun auch der Bund daran interessiert und übernahm die Hälfte der Baukosten. Die Umfahrungsstrasse T10 wurde schliesslich im März 2002 dem Verkehr übergeben. 

aufträge
Verschiedene Strassenführungen wurden diskutiert. Schätze die Vor- und Nachteile der beiden Variantenpaare ab. 

	
	Zeitersparnis (Akzeptanz) für die Autofahrer
	Baukosten
	Auswirkungen für die Landwirtschaft
	Auswirkungen für die Umwelt

	Variante Löwenberg: Anschluss an die A1 in Löwenberg
	
	
	
	

	Variante Kerzers: Anschluss an die A1 bei Kerzers
	
	
	
	


	Variante Nord: Umfahrung von Ins und Gampelen in einem Tunnel
	
	
	
	

	Variante Süd: Umfahrung der Dörfer durch das Grosse Moos.
	
	
	
	


Varianten Löwenberg oder Kerzers
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Varianten Süd oder Nord


Landwirtschaft versus Naturschutz?

Grosses Gewicht bei der Planung der T 10 erhielten die ökologischen Massnahmen, welche die schädlichen Auswirkungen der neuen Strasse mindern sollen: beidseitige Hecken gegen den Lärm aber auch zur Reduktion des Niederschlags der Abgase auf die Landwirtschaftsflächen und Leitlinie für die Tiere zur Ökobrücke. Diese soll die Folgen der Zerschneidung des Gebietes mildern und den Tieren eine Möglichkeit geben die Strasse gefahrlos zu queren. 45 Hektaren Ökoplanzonen sollen die Natur aufwerten. Zusätzliche Vernetzungskorridore verbinden ökologisch wertvolle Gebiete. 

Die betroffenen Bauern haben Opposition gegen diese ökologischen Massnahmen angemeldet und Beschwerde eingereicht, da die landwirtschaftliche Produktion auf diesen Flächen zu stark eingeschränkt werde. Die Beschwerden wurden vom Bernischen Verwaltungsgericht einstimmig abgelehnt.

aufträge
1. Führt eine kontroverse Diskussion über die T 10. Bildet dazu 3 Interessensgruppen (Landwirtschaft, Anwohner, Naturschutz) und macht euch deren Argumente zu eigen. (s. Liste)

2. Sammle einige Aussagen der 3 Interessensgruppen zur heutigen Situation nach Eröffnung der T10. Was ist besser, allenfalls schlechter geworden, gleich geblieben? 

einige Meinungen und Argumente von 3 Interessengruppen zur T10

Dorfbewohner (Gampelen, Ins und Müntschemier haben über 4000 Bewohner)
· über 14'000 Fahrzeuge täglich, davon über 1500 Lastwagen ist zuviel für eine annehmbare Wohnqualität

· Viele Schüler und Kinder müssen die gefährliche Dorfstrasse täglich queren.

· Abgase (Bronchitis, Asthma), 

· 117 Wohnhäuser haben zu hohe Lärmwerte

Landwirtschaft (256 Bauern im Landw. Verein des Amts Erlach)

· Mit der IP Produktion habe wir schon genug für die Ökologie getan.

· Verglichen mit ähnlichen Strassenprojekten wurde das fünf- bis sechsfache an Ökoflachen ausgeschieden. Schon bei der Güterzusammenlegung sind 55 Hektaren Ökoland ausgeschieden worden, nun kommen noch mal 50 Hektaren dazu.

· Die übertrieben grossen Ökoflächen vermindert den Ertrag auf besten Landwirtschaftsland. 

· Die Ökostreifen zerschneiden die bewirtschafteten Parzellen und erschweren dadurch deren Bewirtschaftung. 

· Wir haben bisher keine Wildzählung gesehen, welche die Notwendigkeit der Wildbrücke belegt. Es ist auch nicht erwiesen, dass die Tiere den Strassenübergang nicht auch ohne leitende Hecken finden. 

· Auf benachbarte Flächen der Ökoflächen sind durch einfliegende Unkrautsamen und einwandernden Schädlingen Ertragseinbussen zu erwarten. 

· Wildschweine richten immense Schäden an und haben im Kulturland nichts zu suchen und sollten nicht noch gefördert werden. 

· Der Staat könnte die Ökoflächen ohne Schaden für die Bauern von seinem Staatsbetrieb Witzwil nehmen.

· Die angebotenen Ersatzflächen genügen nicht, da die Bewertung des Landes von Vollbluttheoretikern am Bürotisch gemacht worden ist, während sich der wirkliche Wert nur dem ortskundigen Fachmann erschliesst. 

· Ersatzflächen aus dem Staatsbetrieb Witzwil sind durch die Kehrichtablagerungen (bis in die 50er Jahre) mit Schwermetallen verseucht, womit sich kein Biogemüse mehr verkaufen lässt.

Naturschutz (Pro Natura, WWF, VCS, Naturschutzverein Grosses Moos, Wildhüter, kantonales Jagdinspektorat, Patentjägerverband Seeland)
· Für die neu zubetonierte Verkehrsfläche muss ein ökologischer Ausgleich gefunden werden.

· Da der Steuerzahler die ökologischen Leistungen der Landwirtschaft mit Subventionen und Direktzahlungen bezahlt, darf er auch ökologische Forderungen stellen.

· Die Ökobrücke beim Islerenhölzli ist mit 50 m Breite nach Meinung der Wissenschaftler eindeutig zu schmal um effektiv zu sein.

· Bereits bei der vom Staat für die Landwirtschaft finanzierte Güterzusammenlegung (1970-1985) wurden 30 Hektaren für eine Umfahrungsstrasse ausgeschieden, die bisher verpachtet worden ist und nun genutzt werden soll.

· Den Bauern geht kein Quadratmeter Privatland verloren. Alles wird durch Staatsland kompensiert. Kontaminierte Böden werden nur für Ökoflächen benutzt. 

· Wildstreifen laufen nicht quer zu den Parzellen sondern parallel zu den Wegen und stellen deshalb kein Hindernis für die Bewirtschaftung dar.

didaktische Hinweise
Die T 10, Umfahrungsstrasse und Expozubringer

	Stufe:
	ab Oberstufe Sek

	Ort:
	ortsunabhängig, wenn möglich Augenschein vor Ort (Gampelen od. Ins)

	Inhalt:
	Varianten der Strassenführung gegeneinander abwägen, 

Rollenspiel als Interessensvertreter für und gegen T10

	Ziele:
	aktuelle Raumplanungsobjekt kennenlernen, Spiel der Interessen erfahren

	Zeitbedarf:
	1 ½ Lektionen

	Method. Hinweise:
	ev. Integration in Block Raumplanung (s. auch Stadtplatz Aarberg)

	zusätzliche Info:
	Reale Entscheide für die Varianten:

· Der Anschluss Löwenberg wurde aus Kostengründen (T10 kürzer) vorgezogen, obschon zu befürchten ist, dass Autofahrer wegen der 3 Kilometer längeren Gesamtstrecke weiterhin die alte Strasse über Müntschemier benutzen. 

· Die Tunnelvariante hätte mit ca. 300 Mio. Fr. dreimal mehr gekostet und wurde deshalb abgelehnt. 

Von den Kosten der 8,6 Kilometer langen T 10 übernahm der Bund 50 Mio. Franken, der Kanton Bern 48 Mio. und die betroffenen Gemeinden 2 Mio.

	Jahreszeit:
	unabhängig


